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den 14. September 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof⸗Vuchdruckerei von W. 
Inland. 


Berlin, den 10. Sept. Se. Maj. der König haben Allergnadigſt geruht x 
Dem Hoſkammmer⸗Direktor von Rabe ben Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleiſe; jo wie dem evangeliſchen Schullehrer und Kantor Baer zu 
Gerlachsheim, im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den ſeitherigen Vice⸗Präſidenten der Regierung zu Magdeburg, von 
Borries, zum Präſidenten der Regierung zu Minden und an deſſen Statt den 
jeitherigen Ober⸗Regierungs⸗Rath Nobbe in Merſeburg zum Vice⸗Präſidenten 
der Regierung zu Magdeburg zu ernennen. 


Der Präſident des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, von Be ckedorff, iſt 
aus der Provinz Preußen hier angekommen. — Se. Ercellenz der General-Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des 1ſten Armee⸗Corps, Graf zu Dohva, 
iſt nach Koblenz abgereiſt. 


Es iſt als ob es in der Luft läge wie die Cholera zieht gegenwärtig die po: 
litiſche Aufregung, die Kriegsdrohung, von Land zu Land. Ju Portugal 
hat es angefangen; man hat geglaubt, das Feuer dämpfen zu können, indem 
man Thür und Fenſter verſchloß, aber es iſt zu fürchten, daß es nächſtens zum 
Dache herausbrechen werde. Von Portugal ging die Cholera der politiſchen Agi⸗ 
tation nach Spanien. Wenn auch dort bis jetzt nur einzelne Feuerflämmchen aus 
dem Boden brachen, fo weiß doch Jeder, daß es im Innern brennt, und die 
Meiſten befürchten, daß auch hier nächſtens die Flammen über dem Dache zus 
ſammenſchlagen werden. Die Engliſche Regierung ſieht in Narvaez nur einen 
Abgeſandten des Franzöſiſchen Hofes, der dem Herzoge von Montpenſier den 
Weg bahnen ſoll. Wir denken, das iſt ein Irrthum, wenigſtens für drei Vier⸗ 
theile der Unterſtellung. Der Franzöſiſche Hof hat gewiß feine Abſichten auf 
Spanien, aber er hoffte dieſe Abſichten ſtille, Schritt für Schritt, verwirklicht zu 
ſehen, ohne daß es dazu des Schwertes bedürfte. Deswegen mag Hr. Narvaez 
immerhin den Auftrag erhalten haben, den Weg Schritt für Schritt mit bahnen 
zu helfen; aber ſchwerlich den, eine raſche Entſcheidung herbeizuführen, ſchwerlich 
den, ſie ſchon jetzt nothwendig zu machen. Bei der Art, wie Oeſterreich und 
Frankreich in Italien ſich nach und nach gegenübertreten, würde in dieſem Augen- 
blicke England wieder über ganz Europa gebieten können, wenn Frankreich gerade 
jetzt etwas in Spanien verſuchen ſollte. Daher aber wird wahrſcheinlich England 
das Seinige thun, die Franzöſiſche Partei ſchon jetzt zum Aeußerſten zu treiben 
und fo fie zu beſiegen, ehe die ihr günftige Zeit herangekommen iſt. Das erklärt 
es, warum Franzöſ. Blätter einftimmig dem General Narvaez den Auftrag zutheilen, 
die Thronbeſteigung Montpenſier's zu betreiben. Die Spanier glauben dies 
halbwegs, die Engländer blaſen ins Feuer und werden ſo Narvaez ſtürzen oder 
ihn wirklich in die Bahn hineindrängen, in die ſie ihn je cher je lieber einlenken 
"sehen möchten. Die ganzen Verwickelungen in Spanien ſind hoͤchſt gewitter⸗ 
ſchwanger. Die Engliſche Regierung hält die meiſten Faden in der Hand und 
wird ſie anziehen oder ſchießen laſſen, je nach ihrem Gutdünken. Das arme 
Spanien! Es wird noch viel Blut dort fließen; aber nicht nur dort. — Von 
Spanien ging die politiſche Cholera nach Italien über. Die Engliſchen Intereſſen 
ſind hier ſehr verwickelt, aber die Hauptſache iſt Ihnen, nicht die Freiheit Italiens, 
ſondern wo möglich Italien auch einmal zum Kampfplatze zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich zu machen. Deswegen erklärt ſich England ſo liberal für den Papſt, 
was für viele Engländer gerade ſo viel ſagen will, als ob es ein Bündniß mit 
dem Old gentleman, wie wir hier den Teufel aus Artigkeit und Vorſicht nennen, 
gälte. Die Freiſinnigkeit Englands zwingt die Franzöſiſche Regierung, ebenſo 
freifinnig in Italien zu thun, und dieſer Schein Härte den Papſt und die Italiener 
fo, daß fie Oeſterreich Trotz bieten, ja die revolutionaire Pariei es lieber in 
feinem eignen Lande angreifen möchte. Käme es fo zum Kampfe, ſo müßte 
Ludwig Philipp gegen Oeſterreich guſtreten, oder ſein Thron wärt mehr in Ge⸗ 
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net werden, 
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fahr als je zuvor; Eins oder das Andere giebt England gewonnenes Spiel in 


Spanien. N 

Von Italien iſt jetzt die politiſche Krankheit auch nach Griechenland gedrun⸗ 
gen. Die Franzöſiſche Partei herrſcht dort; fie iſt in dieſem Augenblicke ange⸗ 
griffen, vielleicht bereits geſtürzt. Genug, die Karten find überall gemiſcht, das 
Spiel kann beginnen, und wie die Sachen jetzt ſtehen, hat England dieſes Spiel 
weniger zu fürchten als irgend eine Großmacht des Continents. Das iſt vielleicht 
die größte Gefahr für den Europäiſchen Frieden. So viel iſt gewiß, daß die 
äußern Verhältniſſe ſich, ſeit Lord Palmerſton am Ruder iſt, wenn auch ſehr 
verwirrt, doch für England ſehr glücklich geſtaltet haben. Es giebt Leute genug, 
die deswegen fagen: Lord Palmerſton ſei an Allem ſchuld. So find die Menſchen, 
ein wenig Glück, und wir werden große Männer, wenn wir zufällig am Ruder 
ſtehen und das Schiff lenken, das ohne des Steuermanns Zuthun in den Hafen 
einer neuen Welt oder Inſel einläuft; den Hafen ſah er, aber gegen die neue 
Erde, auf die Inſel trieb ihn der Wind. Und der Wind, der heute Englands 
Segel fo ſchoͤn ſchwellt, kommt vom Continent, über Frankreich. Ludwig Philipp, 
den man ſeit 15 Jahren für den ſeinſten Diplomaten hielt, weil auch er mit 
Glück fuhr, iſt der Schutzgott Palmerſton's. Es geht fo gut, daß wirklich zu 
befürchten ſteht, die Engländer werden das Ihrige dazu thun, daß die Sache 
nicht auf halbem Wege ſtehen bleibe. Und deswegen iſt es für Deutſchland noth⸗ 
wendig, auf die gegenwärtigen Verwickelungen mit dem höchſten Ernſte zu achten. 
Kommt es irgend zum Schlagen, ſo werden am Ende die Deutſchen doch mit 
hineingezogen werden. Daß man darauf gefaßt ſei, gefaßt mit Hand und Herz, 
gewaffnet gegen jeden Angriff und zugleich ſich ſelbſt bewußt, nicht fremden 
Mächten die Kaftanien aus dem Feuer zu holen! 0 


Berlin, den 11. Septbr. Behufs der Erörterung und Beleuchtung des 
„Entwurfs einer neuen Wechſelordnung“ hat die hieſige Kaufmannſchaft eine Com⸗ 
miſſion ernannt, zu welcher wiederum einige Geſchäftsleute gewählt worden ſind, 
welche ſich ſchon früher bei Ausarbeitung des Entwurfs wirkſam erwieſen. — 
Heute wurde der bekannte Literat Friedrich Saß wegen wörtlicher und thätlicher 
Beleidigung eines Gensd'armen zu viermonatlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt. Er 
hatte zwar einen Vertheidiger zur Seite, er führte aber eigentlich ſelbſt feine Vers 
theidigung, welche ſich jedoch, der dienſteidlichen Ausſage des Beleidigten gegen⸗ 
über, nicht zur Geltung bringen konnte. Der Verurtheilte beabſichtigt, auf die 
Appellation zu verzichten. — Wie verlautet, iſt dem gegenwärtigen Praͤſidenten 
unſeres Handelsamts, Herrn v. Roenne, ein Geſandtſchaftspoſten höheren Orts 
zugedacht. Man glaubt, daß derſelbe Preußen in Kopenhagen vertreten werde. 
— Bei den vielen Anfechtungen, welche der Polizei-Direktor Duncker jetzt er⸗ 
leiden muß, dürfte es nicht unintereſſant ſein, zu vernehmen, daß der Miniſter 
des Innern, Herr v. Bodelſchwing, jo wie der Juſtizminiſter Herr Uhden 
dem Herrn Duncker erſt vor einigen Tagen die volle Zufriedenheit mit deſſen Lei⸗ 
ſtungen in der Polenſache unter Zuficherung verdienter Anerkennung in einem ſehr 
ſchmeichelhaften Schreiben kundgegeben haben. — Dem Gerücht, daß der Staats⸗ 
anwalt ſich veranlaßt geſehen, gegen einen Juſtiz-Kommiſſarius wegen Beleidi⸗ 
gung des Herrn Duncker eine Anklage zu erheben, können wir aus guter Quelle 
als völlig grundlos widerſprechen. — Beim Criminalgericht finden jetzt Plenar⸗ 
Sitzungen ſtatt zur Berathung über die von dem Herrn Juſtizminiſter von den 
Gerichtshöfen eingeforderten Vorſchlaͤge wegen Einführung des neuen, auf Oeſ⸗ 
fentlichkeit und Mündlichkeit gegründeten Criminal-Prozeſſes auch in den übrigen 
Landestheilen. — Einem Artikel von der Spree in der Allg. Ztg. zufolge hat 
Preußen auf die ſchon etwähnte Note des Däniſchen Kabinets in der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Angelegenheit gleich Oeſterreich feine Bereitwilligkeit aus⸗ 
geſprochen, feine guten Dienfte zu einem Arragement gewähren zu wollen, aber 
auch ſeinerſeits dieſe Bereitwilligkeit an die ausdrückliche Bedingung geknüpft, daß 
die Rechte der Agnaten „fo wenig wie die der Deutſchen Herzogthümer“ dem In⸗ 
tereſſe der Integrität des Däniſchen Staates geopfert oder auch nur untergeord⸗ 
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tung enthält u. a. eine Königl. Kabinetsordre vom 25. Juni, wonach die bishe⸗ 
rigen Zoll- und Steuerſätze von ausländiſchem Zucker und Syrup und von auslän⸗ 


diſchem Rubenzucker bis zum 1. September 1848 beibehalten werden ſollen; 


ſerner das Regulativ in Betreff der dem Großhandel mit fremden Weinen zu ge⸗ 
währenden Zollerleichterungen nebſt der Inſtruktion zur Anwendung des Regula⸗ 
tibvs. — Es eirculirt jetzt hier in diplomatiſchen Kreifen ein in Italieniſcher 
Sprache abgefaßtes und aus Florenz hier angelaugtes Programm (2), welches die 
Ueberſchrift führt: „über die jetzige öffentliche Meinung in Italien“ 
und den wohlbekannten Signore Azeglio zum Verfaſſer hat. Daſſelbe iſt zwar 
im gemäßigten, aber doch in einem fo unzweideutigen liberalen Tone abgefaßt, 
daß Toskana's Verhalten Oeſterreich gegenüber in den gegenwärtigen Wirren Ita⸗ 
liens nicht mehr zweifelhaft erſcheiut. Das Programm, welches, aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach, zugleich das künftige politiſche Glaubensbekenntniß des Toska⸗ 
niſchen Gouvernements ausdrücken ſoll, macht natürlich in den diplomatiſchen 
Sphären großes Aufſehen. 
Berlin. — Während der vierzig Tage, welche der Prozeß der Polni— 
ſchen Angeklagten bis jetzt gedauert hat, ſind bei den wichtigſten derſelben die 
N hauptſächlichſten Punkte beſprochen und zur definitiven Verhandlung gekommen, 
die überhaupt das Intereſſe und die Grundlage dieſes Prozeſſes bilden. Durch 
die ſchneidende, jetzt auch ins Polniſche überſetzte Rede des Juſtiz-Commiſſarius 
Lewald, war die Frage hinſichts der Polniſchen Sprache zum Schluß gebracht 
worden; der Juſtiz⸗Commiſſarius Crelinger aber hatte, durch feinen trefflichen 
Vortrag über das eigentliche Fundament der ganzen Anklage, den Hochverrath, 
es dahin gebracht, daß die ſpätern Redner ſich nur immer auf ſeinen Vortrag zu 
beziehen brauchten. Außerdem wurden die Fragen wegen der Vorunterſuchung 
verhandelt, ſodann über den Beſitz verbotener Bücher, über die agronomiſchen 
Vereine de. Alles geſagt, was darüber etwa beigebracht werden konnte. Deshalb 
iſt von nun an einem ſchnelleren Gange des ganzen Prozeſſes entgegenzuſehen, 
weil man, außer der Feſtſtellung der einzelnen factifchen Umſtände, doch immer 
nur das ſchon Geſagte von Seiten der Vertheidigung zu wiederholen haben würde, 
bei oſtmaliger Wiederholung aber ſelbſt die ſchlagendſten Argumente au ihrer 
Kraft verlieren müſſen. Auch von Seiten des Publikums ſehen wir daher die 


Theilnahme ermatten, da es fein Urtheil über die Hauptfragen feitgeitellt hat, und. 


auch wir können jetzt unſere Berichte beſchränken, indem das Intereſſe für die noch 
folgenden Angeklagten, mit wenigen Ausnahmen, nur noch ein perſöuliches der 
Freunde und Anverwandten ſein kann. Die jetzt im Druck erſchienene Ueberſetzung 
der Rede von Mieroslawski findet übrigens viele Käufer. (Spen. Ztg.) 

Aachen, den 8. Sept. Wir haben letzthin der gefährlichen Erkrankung 


des hier ſich aufhaltenden Geheimen Staats-Miniſters Herrn von Rochow er⸗ 


wähnt; leider können wir der Theilnahme ſeiner vielen Freunde keine befriedigende 
Kunde geben. Der Zuſtand des geehrten Kranken iſt höchſt bedenklich und ſcheint, 
trotz der größten Pflege und der ſorgſamen Behandlung unferer vorzüglichſten 
Aerzte, wenig Hoffnung zur Herſtellung dieſes hochſtehenden Staatsmannes zu 
gewähren. (Aach 3.) 
Münſter. — Ich beeile mich, Ihnen mitzutheilen, daß ich jo eben aus 
glaubwürdiger Quelle erfahren habe, daß nach einer von Berlin hier eingegauge— 
nen zuverläſſigen Privatcorreſpondenz eines der Verhältniſſe wohl kundigen höheren 
Beamten, dem Aachener Landtags-Abgeordneten Herin Hanſemann das Finanz⸗ 
Miniſterium angeboten, von demſelben dies Anerbieten aber abgelehnt worden ſein ſoll. 
\ } | \ 


Ansland. 


e eee ee 
Aus Norddentſchland. — Oeſterreich ruſt in der Angelegenheit von 
Ferrara dieſelben Wiener Verträge an, die in der Krakauer Sache gegen das— 
ſelbe ins Feld geführt wurden. Es iſt das in keiner Weiſe eine Inconſequenz. 
Oeſterreich hat die Gültigkeit und Bedeutung dieſer Verträge nie befiritten, noch 
fie. jemals verlegt. Es hat fie heilig gehalten, fo lange und ſo weit fie zu Recht 
beſtanden. In Betreff Ferraras iſt der Vertrag, an welchem hier die ſämmilichen 
Congreßmächte gleichmäßig Theil genommen, waͤhrend der Kirchenſtaat wie Krakau 
nur Objecte des Vertrags waren, in all feiner Kraft geblieben und kann ohne 
Oeſterreichs Zuſtimmung dieſe nie verlieren. Weit entfernt, daß England oder 
Frankreich ein Recht hätten, gegen das Oeſterreichiſche Garniſonsrecht in Ferrara 
aufzutreten, ſind fie vielmehr verpflichtet, Oeſterreich, das freilich ſolcher Hülfe 
nicht bedürfen wird, darin zu ſchützen, und ein Angriff auf daſſelbe würde gerade 
jene Verletzung der Wiener Verträge ſein, über welche Lord Palmerſton und Hr. 
Guizot ſo viel unnöthigen und fruchtloſen Lärm gemacht, da wo fie nicht ſtatt— 
gefunden. — Gewiſſe Deutſche Politiker zeigen hier übrigens abermals ihre Ge: 
dankenloſigkeit und den blinden Taumel ihres Haſſes. Wie ſie bei der Krakauer 
Affaire ganz vergaßen, daß ſie durch ihr Einſtimmen in den Engliſch⸗Franzöſiſchen, 
ſchimähchorus den Engländern, Franzosen, Ruſſen ein Intervenlionsrecht in 
: eutſchland zugeſtanden, ſo vergeſſen ſie jetzt, daß fie durch ihre beifällige Freude 
üder des Papſtes Proteſte auch deſſen Proteſtationen gegen die Aufhebung der 
geiſllichen Fürſtenthümer und all der Herlichteiten des weiland Römiſchen Reichs, 
gegen die Säcularifirung der Kirchengüter und zuletzt gegen die ganze Kirchen 
verbeſſerung gutheißen! Dabei ſehen wir noch don dem Widerſpruche ab, der ſich 
Barin, kund giebt, doß man in Einem Athem Deniſchland zum Vorwurfe macht, 


daß es angeblich gegen außen keine Macht übe, und daun doch ſo viel Freude zeigt, 


wenn es in feiner auswärtigen Macht bedroht wird. Seltſame Deutſche Patrioten, 


welche den Einfluß Deutſchlands in Italien lieber in Englands oder Frankreichs 
Hände übergehen ſehen möchten. Denn daß Italien andauernd auf ſich ſelbſt fte- 
hen lerne, iſt eine eitle Hoffnung! — Wenn eine Berli er Correſpondenz der 
Hamburger Börſenhalle an die Nachricht: es heiße, daß Preußen die Beſetzung 
Ferraras durch die Oeſterreicher gebilligt habe, den Ausruf tuüpft: „So bleibt 
denn England die einzige Stütze des Papſtes“, jo muß man fragen, ob denn 
Preußen zu Gunſten des Papſtes gegen Oeſterreich zu den Waffen greifen ſollte? 
und wer denn dem Papſt etwas thne? Ferrara hat ſeit 1814 Oeſterreichiſche 
Garniſon gehabt. Uebrigens erkenntz ſelbſt jene Gortefpondeng an, daß es den 
Engländern hauptſächlich um „die wachſende Blüte Trieſts“ zu thun ſei. 

Für den Germaniſtenkongreß in Lübeck gehen zahlreiche Anmeldungen ein; 
auch aus Wien werden Theilnehmer erwartet. Es iſt nunmehr gewiß, daß der 
Hamburger „unpartheiiſche Korreſpondent“ fein altes, ärmliches Kleid ausziehen 
und vom 1. Oktober an in Folio erſcheinen wird. { 

Im Würzb. Abendbl. lieſt man: „Unfere ftäbtifche Behörde hat ſich ver— 
pflichtet gefühlt, Sr. Majeſtät dem Könige in einer geſtern Allerhöchſtdemſelben 
zugeſandten Adreſſe für die neuerdings gewordene Huld und Gnade, durch den 
längeren Aufenthalt Ihrer Königl. Hoheiten des Kronprinzen und der Kronprins 
zeſſin unſere Stadt beglückt zu ſehen, im Namen der hieſigen Einwohnerſchaft den 
tiefgefühlteften Dank auszusprechen.“ euren 

D ft e rire ich. 

Wien, den 8. Sept. Ihre Majeftät die Kaiſerin Mutter ift nach Iſchl 
abgereiſt; ihre Majeftät die Erzherzogin Marin Luiſe von Parma verweilt aber 
immer noch in Schönbrunn. ER ee 

Die Vermählung des Erzherzogs Ferdinand von Gfle mit der Erzherzogin 
Eliſabeth, Tochter des verftorbenen Erzherzogs Palatinus, wird am A. Oktober 
d. J. vor ſich geben und mit glänzenden Feſtlichkeiten verbunden ſein, denen der 
geſammte Hofſtaat und das diplomatiſche Korps beiwohnen werden. m. 

Seit der Anweſenheit des Hofkauzlers in Steiermark iſt gegen die Gemeinden, 
die den Zehnten verweigern, mit Strenge eingeſchritten worden, und jetzt ſieht man 
fortwährend Militair-Detaſchements von Dorf zu Dorf ziehen, um den Zehnt mit 
Gewalt einzutreiben. Die widerſpenſtigen Bauern beſchränken ſich darauf, keinen 
Zehnt zu geben, laſſen ihn aber ohne Widerſtand wegnehmen. Selbst Kindberg, 
eine Herrſchaft des Grafen Inzaghi, gehört zu den Gemeinden die ſich in Renitenz 
befinden, woraus den Gutsherren immerhin bedeutende Koften etwachſen. Die 
Erſcheinung iſt um ſo auffallender, als ſie ſich blos auf Oberſteiermark beſchränkt, 
das reindeutſche Bevölkerung har, indeß die füdlichen Gegenden, wo die Wenden 
ſitzen, bisher kein Beiſpiel der Zehnt⸗Verweigerung aufzuweiſen haben. 

Trieſt, den 5. Sept. Heute Vormittag wird Se. Majeſtät der König von 
Preußen hier erwartet, welcher unter dem Namen eines Grafen von Zollern, aus 
Iſchl kommend, den Tag über hier verweilen, die hieſigen Juſtitute in Angenſchein 
nehmen und dann auf einem Damffchiffe des Oeſterreichiſchen Lloyd ſeine Reiſe 
nach Venedig weiter fortſetzen wird. ö 

Gratz, den 5. Septbr. Se— Majeſtät der König von Preußen war unter 
dem Incognito eines Grafen von Zollern, von Zieht kommend, am Zten d. M. 
Vormittags 11 Uhr zu Bruck an der Mur eingetroffen, allwo Derſelbe von Sr. 


Kaiſerliche Hoheit dem Erzherzog Johann, welcher Sich an demſelben Tage von 


Gratz nach dem Brandhofe begab, empfangen wurde. Auch der Landes⸗Gouver⸗ 


neur Graf von Wickenburg hatte ſich hier eingefunden, und genoß nebſt dem Kreis⸗ 


Hauptmanne zu Bruck, Grafen von Herberſtein, und dem Commandanten der 
dortigen Garniſon, Major Grafen von Feſtetits, die Ehre, der Tafel Sr. Ma- 
jeſtät, an welcher der Erzherzog Theil nahm, beigezogen zu werden. Um 4 Uhr, 
mittelſt Separat-Train in Gratz angelangt, begaben Sich Se. Majeſtät in Be⸗ 
gleitung des Landes-Gouverneurs nach dem Schloßberge und äußerten ſowohl über 
die ſchönen Anlagen deſſelben, als über den Reiz und die Mannigfaltigkeit der 
Ausſicht wiederholt das lebhafteſte Wohlgefallen. Um halb 6 Uhr Abends ſetzten 
Se. Majeſtät die Fahrt bis Gilli im Geleite des Herrn Landeschefs auf der Staats⸗ 
bahn fort. Am Aten Morgens 6 Uhr wurde die weitere Reiſe nach Trieſt und 
Venedig angetreten. 5 
Galizien. f 

Von der Galiziſchen Grenze, den A. Sept. Nach den neueſten Mes 
richten aus Lemberg ſcheint der neue Gouverneur, Graf Stadion, in der Gunſt 
ſowohl beim Adel, als auch bei den anderen Ständen entſchieden ſortzuſchreiten. 
Er hat dem ſtändiſchen Ausſchuß den Vorſchlag gemacht, daß die Stände ſelbſt 
Anträge zur Umänderung des bekannten, in Galizien einſtweilen ſiſtirten neuen 
Robot-Geſetzes machen ſollen, und andere Adminiſtrations-Maßregeln, welche 
beifällig aufgenommen wurden, haben den Haß, der ſich in der letzten Zeit fo 
deutlich manifeſtirte, bedeutend gemildert. Uebrigens herrſcht Ruhe, und die 
Ernte, mit Ausnahme der Kartoffeln, war überall vortrefflich. 

Frankreich. ir 

Paris, den 8, Sept. Vorgeſtern wurde ein Minifterath in St. Cloud ge⸗ 
halten, in welchem der König den Vorſitz führte. Der Marine⸗Miniſter war dazu 
von Rambouillet dorthin gekommen. h ; 

Nach einer Mittheilung aus Toulon find die Frauzöſiſchen Kriegsſchiffe, die 
ſich in letzterer Zeit in Tunis befanden, die Linienſchiſſe „Jena“ und „Jupiter,“ 
und die Dampffregatte „Magellan,“ beordert worden, zu der Flotte des Admirals 
Toshanart im Haſen von Regpel zu ſtoßen. In Kunis henſchte vollkommene 
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Ruhe. Ueber die weitere Beſtimmung dieſer Flotte ſind iet verſchiedene Gr 
rüchte im Umlauf. 

Das Journal des Debats entlehnt heute der Gazette de France 
folgende Nachricht, ohne eine Bemerkung hinzuzufügen: „ Wir glauben verſichern 
zu können, daß man beſchloſſen hat, dem Papſt 12,000 Flinten zu ſenden, welche 
Herr Roſſi ihm anzubieten und hinſichtlich der Bezahlung jede Bequemlichkeit zu 
gewähren beauftragt isn!“ 

Die Union monarchique will wiſſen, daß in Folge einer Berathung, die 
vorgeſtern bei. der Königin Chriſtine im Hotel de Courcelles nach Eingang von 
Depeſchen des General Narvaez stattgefunden, beträchtliche Summen und Kredit⸗ 
briefe an denſelben abgeſchickt worden ſeien, um ihn in Stand zu ſetzen, die Ereig⸗ 
niſſe abzuwarten. Nach einem Artikel der Preſſe wird Alles aufgeboten werden, 
um den General Serrano und Herrn Salamanca aus der Umgebung der Königin 
Iſabella zu verdrängen. 

Wegen der in letzter Zeit immer häufiger gewordenen Zweikämpfe in der Mi⸗ 
litairſchule St. Eyr find 15 bis 16 Zöglinge mit ſtrengem Arreſt beſtraft worden. 

Die Unterfuchung über die Verwaltung des Gefängniſſes in Clairvaux hat 
herausgeſtellt, daß die Gefangenen erkrankt ind, weil ſie zu wenig und zu ſchlechtes 
Eſſen und zu leichte Kleidung hatten und zugleich ſich überarbeiten mußten. 

Beunruhigende Gerüchte über den Geſandheitszuſtand des Prinzen von Join— 
ville waren ſeit einigen Tagen in Umlauf; man ging ſo weit, zu ſagen, der 
Prinz läge in St. Cloud im Sterben, und deswegen ſei der König jo ſchuell von 
Eu nach Paris gekommen. Die Democratie paeifique zeigt aber jetzt an, 
daß fie genaue Erkundigungen eingezogen habe, daß der Prinz vollſtändig herge— 
ſtellt und nicht auf dem Todtenbette, ſondern auf der Jagd ſei. 

ö In einem in der Revue Indépendente veröffentlichten, von Herrn J. 
Riceiardi verfaßten Artikel wird eine Ueberſicht der mililairſchen Streitkräfte ver— 
ſchiedener Italieniſcher Staaten gegeben. „Der, Römiſche Staat hat“, jo heißt es 
darin, gegenwärtig einen militairiſchen Effektiobeſtand von 13,233 Mann Jufan⸗ 

terie, 1361 Maun Kavallerie und 48 Feuerſchlünden; hinzugefügt müſſen jedoch 
noch werden: 1) die Bürgergarde, welche ſich wohl auf mindeſtens 150,000 
Mann belaufen dürfte; 2) drei Diviſionen Hülfs⸗Reſerve⸗Truppen, deren Haupt⸗ 
quartiere in Rom, Ancona und Bologna ſind, die aus 30 mehr oder weniger 
ſtarken Bataillonen beſtehen und zuſammen ſich auf 18,000 Mann belaufen mö⸗ 
gen. Nicht mit einbegriffen iſt das zahlreiche Douanier-Corps, deren Manuſchaften 
abgehärtet ſind und zu Streifzügen benutzt werden könnten. Es ſehlt indeß im 
Kirchenſtaate an Kriegsmaterial für die Streitkräfte, welche man würde auf die 
Beine bringen können. Der Effektiv⸗Beſtand des Heeres des Königreichs Sardi⸗ 
nien beträgt gegenwärtig 51,000 Mann Infanterie, 6800 Mann Kavallerie 
und 236 Feuerſchlünde. Es iſt dies das erſte, zu achtjährigem Dienſt verpflich⸗ 
tete Aufgebot das zweite Aufgebot umfaßt die ſogenannten Provinzial-Truppen, 
die zu ſechsjährigem Dienſt gehalten ſind; dieſelben bleiben in Disponibilität, kön⸗ 
nen jedoch immer im Falle eines außerordentlichen Bedürfuiſſes zum aktiven Dienſt 
berufen werden; die Provinzial⸗Truppen zählen nicht weniger als 84,000 Mann. 
Demnach könnte im Falle eines Krieges der militairiſche Effektiv-Beſtand dieſes 
Landes auf mehr als 140,000 Mann, in 123 Bataillone und 30 Schwadro⸗ 
nen getheilt, gebracht werden. Durch die Organiſation einer National» Garde 
könnte dieſe Streitmacht noch verdoppelt werden. Piemont beſitzt Kanonengieße⸗ 
reien, zahlreiche Waffen- und Kriegs-Munitions-Fabriken und wohlgefüllte Arſe⸗ 
nale. In dem Turiner Arfenal allein befinden ſich über 100,000 Flinten. In 
der Citadelle von Alexandrien ſind über 300 Belagerungsgeſchütze aufgeſtellt und 
in Genua nahe an 200. Die Römiſche Marine iſt von geringem Belange; ſie 
bietet blos ein etwaniges Kontingent von Matroſen, welche die Handelei ſtel⸗ 
len würden. Die Piemonteſiſche Marine dagegen zählt 4 Linienſchiffe, 5 Fre— 
gatten und etwa 60 kleinere Kriegsſchiffe; außerdem bietet die See-Juſription 
große Hülfsquellen; im Jahr 1833 waren 40,000 Matroſen und nahe an 6000 
Handelsſchiffe eingezeichnet; dieſe Zahl hat ſich ſeitdem ohne Zweifel nur vermehrt. 
„Der Sémaphore widerruft die zuerſt von ihm verbreitete Nachricht, daß der 
Sardiniſche Konſul in Marſeille von ſeiner Regierung den Befehl erhalten habe, 
ſämmtliche militairpflichtige Angehörige der Sardiniſchen Staaten nach Hanſe zu 
ſchicken, als unbegründet. 

Die Unruhen in der Straße St. Honoré und Umgegend ſcheinen nun zu Ende 
zu ſein. Vorgeſtern wurden die in den letzten Tagen verhafteten Individuen im 
Juſttiz⸗Palaſte verhört und eine große Anzahl derſelben in Freiheit geſetzt. 

Die Blätter der Oppoſition, namentlich der Conſtitutionnel und die 
Preſſe, fahren, trotz der Vertheidigungen des Journal des Débats, fort, 
dem Miniſterium vorzuwerfen, es ſei gegen die Reformen in Italien geſinnt. 

Die vor Tunis liegenden drei Franzöſiſchen Kriegsſchiffe ſind durch das Dampf⸗ 
boot Infernal nach den Gewäſſern von Neapel berufen worden. In Tunis war 
Alles ruhig. Bei der Aufräumung eines Schutthaufens im innern Hafen des als 
ten Carthago, um Steinplatten für die Quais der Goeletta in Tunis zu gewin⸗ 
nen, fanden die Arbeiter eine koloſſale Marmorbüſte der Juno, ſo ſchön erhalten, 
als Dre fie eben erſt gehauen worden. Die Büfte iſt eine der ſchäbdarſten über⸗ 
haupt vorhandenen Antiquitäten. Sie hat eine Höhe von 53 Fuß. Der Bey 
hat ſie dem Verweſer des Wee General-Couſulats, gern ea 

zum Geſchent gemacht. 

Der theilweiſe Einſturz des St. Subwigd-Zunnes, auf der Eiſenbahn zwi⸗ 

ſchen Mar e und Avignon, welcher eine Strecke von faſt 1600 Fuß betriſſt, 
hat die dae. Eröffnung dieſer Eiſenbahn a unbeſtimmte Zeit verzögert, 


Der bekannte Romanſchreiber Balzae hat ſo eben eine Reiſe nach ben Mibti 
chen Rußland durch Galizien und Podolien angetreten. 

Seit einiger Zeit laufen hier Gerüchte um, welche einen Deputirten ſeine 
Frau vergiften und dann fliehen laſſen. Die Brüſſeler Journale bezeichnen als 
ſolchen einen Deputirten, deſſen Frau vor kurzem ſtarb und die er beerbte. Seine 
Schwiegermutter erhob einen Prozeß gegen die Rechtskraft des Teſtaments ihrer 
Tochter, behauptend, daſſelbe ſei unter einem moraliſchen Zwange abgefaßt wor⸗ 
den. Der Deputirte gewann dieſen Prozeß in allen Juſtanzen und blieb Herr 
des großen Vermögens. Allein unvorſichtige Aeußerungen feiner eigenen Diener⸗ 
ſchaft ſollen die Juſtiz aufmerkſam gemacht und dieſe die Ausgrabung der Leiche 
befohlen haben. Das Reſultat der ärztlichen Unterſuchung ſoll eine Vergiftung 
erwieſen und der Deputirte ſich der Verfolgung durch die Flucht entzogen haben. 

Köln, den 11. Sept. (Telegraphiſche Depeſche der Allg. Pr. 318.) 
Abd el Kader hat in Marokko geſiegt und marſchirt auf Fez. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 6. Sept. Ihre Majeſtät die Königin wird in der erſten 
Woche des nähen Monats in Windfor Schloß eintreffen und nach dreiwöchentlichem 
Aufenthalt daſelbſt wieder nach Osbornehouſe auf der Inſel Wight zurückkehren. 
Das neue Parlament zählt nach den jo eben erſchienenen Dodd's Parliamene 
tary Companion 223 neue Mitglieder, die größte Anzahl ſeit der Reſormbill, 
welche 280 neue Mitglieder ins Unterhaus brachte. Die Wahlen don 1834 — 
35 brachten 184, die von 1837 121 und die von 1841 183 nene Abgeordnete 
ins Unterhaus. Aus der Zuſammenſetzung deſſelben geht übrigens hervor, daß 
das demokratiſche Element mit jeder neuen Wahl ein immer größeres Uebergewicht 
erlaugt hat; es hat jetzt zugenommen die Anzahl der Eiſenbahn⸗Intereſſen⸗Vertte⸗ 
ter, Direktoren der Kompagnieen, Ingenieure, Baumeiſter de., die der Advokaten, 
der Kaufleute, großer wie kleinet, und der politiſchen Schriftſteller; abgenommen 
hat die Zahl der Armee⸗ und MarinesOffiziere, die Mitglieder des hohen und des 
Land⸗Adels. Ziemlich einſtimmig wird übrigens zugegeben, daß Sir R. Peel es 
in der Hand habe, bei dem gegenwärtigen ungeordneten Zuſtande der Parteien 
der einen oder der anderen Partei im Unterhauſe das Uebergewicht zu geben. * 

Nach eben ausgelaufenen Berichten ſind der Kapitain und ein Theil der 
Mannſchaft einer engliſchen Brigg, welche von Liverpool nach Patagonien abge⸗ 
ſegelt war, um dort Minerale aufuſuchen, in der Bucht von Wolfi Laß, bon 
den Indianern aufs grauſamſte ermordet worden. 

Aus Galway wird gemeldet, daß in den letzten Tagen noch zwei mit Brot⸗ 
ſtoffen befrachtete Nordamerikaniſche Schiffe, die Brigg Islam und der Soane, 
welches letztere auch eine Partie Kleidungsſtücke von Neuyort mitbringt, als Ge⸗ 
ſchenk der Nordamerikaner an das nothleidende Irland angekommen ſind. 

Nach Berichten aus Sydney theilt der Globe mit, daß die Mannſchaft am 
Bord eines Britiſchen Schiffes Paul Jones auf der Fahrt nach dem Schwanen⸗ 

fluſſe durch zwei Malaien, welche man in Amboina als Matroſen aufgenommen 
hatte, Nachts im Schlaf überfallen und bis auf zwei ermordet worden iſt die 
ſie wegen eigner Unkenntniß der Leitung des Schiffes verſchonten. Sie verlangten, 
daß es von ihnen auf dem nächſten Wege nach dem Lande geführt werde. Ein 
Walfiſchjäger, dem ſie begegneten, nahm das Schiff auf Verlangen der Malajen 
nach Kopaug im Schlepptau mit, wo es den Britiſchen Seeleuten gelang, Kunde 
vom frühern Vorgange zu geben und die Verhaftung der Mörder zu bewirken. 

London den 7. Septbr. (Telegr. Depeſche der Allg. Pr. Ztg.) Geſtern 
hat Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar noch die Druckerei der Tine * 
ſucht und ſich heute Morgen eingeſchifft. 

Rußland 


nu 


und Polen. 

Warſchau, den 7. Sept. Die Regierung des Gouvernements Warſchau 
macht bekannt, daß auf Antrag der Regierungs-Kommiſſion des Innern, mit 
Hinſicht auf die in dieſem Jahre ſich wieder zeigende Kartoffelkrankheit, var die 
Kartoffeln deshalb jedenfalls nicht lange aufbewahrt werden können, der Admink⸗ 
ſtrationstath, um die Gutsbeſitzer vor Verluſt zu ſchützen, die diesjährige Gröff. 
nung der Brennereien zur Verarbeitung der von der Kraukheit ergriffenen Kartof⸗ 
feln ſchon am 10ten d. M. für diejenigen Brennerei-Eigenthümer, welche es wün⸗ 
ſchen, geſtattet hat. Die auf 7 Monat jährlich feſtgeſetzte Zeit für das Spiritus⸗ 
Brennen darf jedoch auch von dieſen Brennern nicht überſchtitten werden, doch 
können ſie, wenn ſie am 10ten zu brennen anfangen, innerhalb des Beitsarhiiß, 
in welchem das Brennen überhaupt erlaubt iſt, nach Belieben einen Stillſtand in 
ihrem Geſchäft eintreten laſſen, wenn daſſelbe nur im Ganzen nicht langer als 7 
Monat betrieben wird. 

Italien. 

Rom, den 28. Auguſt. Gute Nachrichten aus Ferrara; denn die mit der 
letzten Poſt von dort hier eingetroffenen Briefe melden, daß die Oeſterreicher ihre 
Poſten nicht weiter ausdehnen und die Stärke ihrer Patrouillen ſchwächen. Die 
gegen Ferrara von jenſeit des Po marſchirenden Truppen haben bei Rovihno vont 
kommandirenden General den Befehl erhalten, einſtweilen nicht weiter vorzugehen. 
Indeſſen haben ſich die in paͤpſtlichem Solde ſtehenden zwei Schweizerregimenter 
ſich in und um Bologna zuſammengezogen, während fie in den verſchiedenen Lega⸗ 
tionen und Delegationen zerſtreut lagen. Es wird verſichert, daß die zur Bewa⸗ 
chung des Uebergangs über den Po bei Caſtelftaneo und nach Malabergo hin 
abgeſendeten Schweizerſoldaten mit dem enthuſiaſtiſchſten „Es lebe Pius IX. 5 
ihren Marſch antraten; die Zeit fei gekommen, wo ſie der Regierung und dem 
Volke Beweiſe geben wollten, daß Beide und wie ſehr in Zeiten der Gefahr ihnen 
ganz vertrauen könnten. — Man perſichert daß D. Filippo Laute, Herzog v. 
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Monteſeltro della Rovere, jetzt Major der Guardia Urbana, im Generalſtabe der 
neu errichteten Bürgergarde des Kirchenſtaats eine Stellung von ausgedehnter 
Wirkſamkeit erhalten ſoll. Der Duca genießt im ganzen Lande Achtung und ſteht 
überall im Ruf eines Freundes des Vaterlandes; ſeine militairiſche Laufbahn 
machte er unter Napoleon. Die lockendſten Anerbietungen von Seiten des römi⸗ 
ſchen Hofes vermochten ihn nicht, im Jahr 1831 das Oberkommando über die 
päpſtlichen Truppen gegen die revoltirenden Romagnolen anzunehmen, da er ihre 
politiſche Ueberzeugung nicht verdammungswürdig fand. — Nach Briefen aus 


Ferrara vom 25. Auguſt iſt unter den daſelbſt ſtehenden Truppen eine epidemi⸗ 


ſche Ruhr ausgebrochen. — Ein kürzlich von einer Rriſe nach Deutſchland zurück⸗ 
gekehrter polniſcher General aus der Kaiſerzeit hat am 25. Auguſt ſeinen Namen 
in die Liſten des 3. Rione der Guardia civica eingezeichnet. — Ein beträchtlicher 
Haufen von Kalabreſen if in die Abbruzzen eingedrungen, um auch über dieſe 
Provinz die Inſurrektion zu verbreiten. Die Polizei in Neapel verweigert allen 
aus Calabrien gebürtigen Studenten, welche die bevorſtehenden Ferien in ihren 
Familien zubringen wollen, die Reiſepäſſe in ihre Heimath. — Wie es ſcheint iſt 
die Antwort auf Kardinal Ciachi's erſten Proteſt von Wien angelangt, und man 
ſagt, daß das Kaiſerliche Kabinet die Sache ſelbſt zwar lebhaft bedauere *), von 
feinem traftatmäßig begründeten Recht jedoch, welches auf die Beſetzung der gan⸗ 
zen Stadt Ferrara laute, nicht abſtehen wolle. Uebrigens ſoll die Antwort mit 


der Verſicherung ſchließen, daß man dem Papſt jede thunliche Unterſtützung ge⸗ 


währen werde. 

Der General- Vikar Kardinal Patrizzi hat eine kirchliche Bekanntmachung er- 
laſſen, durch die er im Namen Sr. Heiligkeit in allen der Madonna geweihten 
Kirchen und Oratorien eine Bor: und Nachfeier ihres am 8. September wieder⸗ 
kehrenden Geburtsfeſtes mit ſiebzehntägigen öffentlichen Gebeten zur Erflehung 
himmliſchen Schutzes und Beiſtandes unter den gegenwärtigen Umſtänden ver⸗ 
ordnet. 
Die Allg. Ztg. meldet: „Unſere neueſten Briefe aus Rom vom 28. Aug. 
bringen die Uebertreibungen, mit denen man von dem Hülfe-Anerbieten Sardiniens 
geſprochen hatte, auf das wahre Maß zurück; Sardinien bot ein Kriegsſchiff zu 
einer Miſſion in die Südſee an und ſcheint im Uebrigen feine moraliſche Bei— 
hülfe verſprochen zu haben. In Livorno war Graf Chriſtoph Ferretti, in be- 
ſonderer Miſſion von Rom kommend, eingetroffen und alsbald nach Mailand 
weiter geeilt.“ 

Die Stadt Ancona hat beſchloſſen, die ſämmtlichen für ihre Bürger-Garde 
nöthigen Gewehre auf eigene Koſten anzuſchaffen, und man wird dazu die Gel: 
der verwenden, welche zum Ausbau eines Theaters beſtimmt waren. Auf ähn⸗ 
liche Weiſe haben die Magiſtrate von Perugia, Oſimo und Bologna gehandelt. 


Der Papſt war darüber hoch erfreut. Dies Beiſpiel wird wahrſcheinlich in vielen 


anderen Städten Nachahmung finden. q 
Kardinal Lambruschini iſt dieſe Nacht um 3 Uhr von Civitaveechia nach Rom 
zurückgekehrt. Der Graf Pietro Ferretti war ihm bis Fordi Guida entgegengereiſt. 
Während ein Theil des Klerus gegen das beſtehende Regiment aufhetzt, 
nimmt ein anderer, und zwar der größere und edlere Theil, an dem allgemeinen 
Enthuſiasmus für die Volksbewaffnung lebhaften Antheil und hat erklärt, daß er 
dem Wirbeln der Trommeln mit dem Sturmgeläute der Glocken antworten werde, 
wenn es die Vertheidigung der Rechte des Vaterlands und des Kirchenhaupts gelte. 

Nach einem in Marſeille angekommenen Briefe aus Livorno ſoll Herr v. 
Metternich an den Papſt geſchrieben haben, daß die Oeſterreicher ſich zurück⸗ 
ziehen würden, ſobald die Bürgergarde aufgelöft und die Provinzialvertretung in 
Rom vernichtet wäre. Im entgegengeſetzten Fall erlaubt er ſich, dem großen 
Pius IX. zu erklären, daß die weltliche Regierung der Päpſte ihr 
Ende erreicht habe. Man kann ſich den allgemeinen Unwillen denken, den 
ſolch' eine Erklärung erregt hat. 

In dem Florentiniſchen Blatte Italia leſen wir folgende wichtige Nachricht: 
„Man hat uns verſichert, daß unſer Großherzog im Geſpräche mit hochge⸗ 
ſtellten Perſonen über die augenblicklichen Zuſtände Italiens die lebhafteſte Sym⸗ 
pathie für die Sache des Papſtes gezeigt hat. Die Familie Leopold's fühlt wohl, 
daß fie in Italien eine naturaliſirte geworden iſt.“ Die Italia iſt ein halboffi- 
cielles Blatt. 

Fr nal, enn. 

Konſtantinopel, den 28. Auguſt. Es heißt hier, daß die Franzöſiſche 
Flotte vor den Dardanellen liege und die Türkiſche am Auslaufen verhindern wolle, 
es ſei denn, daß ſie eine Garantie dafür gebe, daß ſie nur gegen die Empörer in 
Albanien, nicht aber gegen Griechenland agiren werde, ja, daß die Franzöſiſche 
Flotte ſich ſchon zweier Türkiſchen Dampfboͤte bemächtigt habe, jedenfalls eine 
Uebertreibung im Munde des Volks. So viel iſt ſicher, daß die Türkiſchen Trup⸗ 
pen, welche nach Arlong zur Unterdrückung der Empörung gebracht worden ſind, 
ſich eines Engliſchen Schiffes bedient haben. 

. i Griechen land. 

Wie der Augsburger Allgemeinen Zeitung aus Ancona vom 29. Aug. 
geſchrieben wird, hat ſich Kolettis in der letzten Zeit wieder an Lyons gewendet 
und ihm Vorſtellungen gemacht über das Benehmen des engliſchen Conſuls zu 
Preveſa, der ganz offen die Plane des Theodor Grivas unterſtütze. Sir Edmund 
erwiderte ihm: Hr. Kolettis ſehe die größten Gefahren da, wo eigentlich keine 
ſeien; die wahre und einzige Gefahr liege in dem von der griechiſchen Regierung 


*) Nach der Sprache des „Oeſterreichiſchen Beobachters“ und der „Mailänder 
Zeitung" erſchein dieß ſehr zweifelhaſt. (Ned. der „Allg, Jig) N 
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befolgten Syſteme; dieſes müſſe fie ändern, ſonſt werde es in die Länge nicht ge⸗ 

hen. — Man glaubte in Athen, Kalergis arbeite an der Ausführung eines Plans, 

der nichts weniger als die Ueberrumpelung des Rhion und Antirhion zum Zwecke 

haben ſoll. ö 
a Joniſche Inſeln 

Korfu, 1. Sept. Die Pforte hat ein Geſchwader, beſtehend aus zwei Dampf⸗ 
ſchiffen und vier Segelſchiffen, in die joniſchen Gewäſſer beordert, um die Blockade 
der albaneſiſchen Küſte in ihrer ganzen Ausdehnung von Preveſa bis Durazzo 
morgen beginnen zn laſſen. 

Daß Krieziotis mit den Regierungstruppen ein ernſtliches Zuſammentreffen 
hatte, wird ſchon bekannt fein. Der Häuptling hat in dieſem ziemlich harten Kam- 
pfe die linke Hand und den untern Theil des Arms verloren. Auch eine ſtarke 
Bauchwunde ſoll er davongetragen haben; doch läugnen dies die Gefangenen, wel⸗ 
che von den königl. Truppen eingebracht worden ſind. Nach Krieziotis ſelbſt ſuchte 
man überall vergebens; nirgend in den Gebirgsſchlupfwinkeln, welche ſein ver— 
ſchanztes Lager umgeben, war eine Spur von ihm aufzufinden. Es heißt, er hätte 
ſich von feinen Leuten nach Kumi bringen laſſen, um von dort aus ins türkiſche 
Gebiet oder wie Andere meinen, nach Seio überzuſetzen und nach vollendeter Hei⸗ 
lung zur Aufnahme feiner Pläne wieder nach Griechenland zurückzukehren. Seine 
ſtillen wie feine laut erklärten Anhänger ſuchen wenigſtens den Glauben zu unter- 
halten, daß er bei dem erlittenen Unfall ſein Unternehmen doch nicht fahren laſſen 
werde. Allein er dürfte ſpäter wenig mehr auf die Sympathie der Bevölkerung 
rechnen können, denn Eubba ſelbſt kehrt ſchon zur frühern Ordnung zurück, und in 
den andern Provinzen iſt ohnehin die Ruhe nirgend geſtört worden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Das neueſte Militair-Wochenblatt enthält die Nachwei⸗ 
fung der feit dem 15. Januar 1847 bis Ende Auguſt d. J. zur offiziellen Kennt- 
niß gekommenen Todesfälle von Königlichen Preußiſchen Offizieren im ſtehenden 
Heere und der Landwehr, jo wie von Militair- Beamten. Nach derſelben ftarben 
unter Andren beim Kriegminiſterium: Hallervorden, Wirkl. Geh. Kriegsrath; 
beim Garde-Corps: v. Wickede, Major und Comdr. des 1. Bat. (Berlin) Lten 
Garde-Landw.-Regmts., Boron v. Vernezobre, Rittmeiſter, aggr. dem Regmt. 
Garde du Corps und dienſtl. Adjut. bei der Remonte-Inſpektion; beim 1. Armee⸗ 
Corps v. Craushaar, Oberſt und Comdr. der 1. Landw. Brigade; beim Lten 
Armee⸗Corps: v. Romberg, Major im 2. Jufant.-Regmt., Stein, Major, 
aggr. der 2. Jäger Abth. und Direktor des Militair-Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtituts 
zu Annaburg; beim Aten Armee-Corps: v. Rhade, Major und Führer des 2. 
Aufgebots vom 3. Bataillon (Naumburg) 32. Landw.⸗Regmt., v. Legat, Major 
und Rendant des Train-Depots vom 4. Armee⸗Corps, Schmidt, Major vom 
32. Infant. Regmt: beim Gten Armee-Corps: v. Kuffka, Major vom 1. Kür.- 
Regmt.; beim Sten Armee-Corps: Guſtke, Major vom Sten Ulanen Regmt., 
von der Boeck, Major vom 29. Infant.⸗Regmt.; bei der Beſatzung der Bun⸗ 
des⸗Feſtungen: Dr. Wapnitz, Regmts.⸗Arzt vom 20. Infant.⸗Regmt. (8. Reſ.⸗ 
Regmt.); bei der Artillerie: Dr. Förſter, Major, aggr. der 6. Artilleri-Brigade, 
Lehrer bei der Allg. Kriegs und Artillerie- und Ingenieur⸗Schule, auch Mitglied 
der Militair-Studien-Kommiſſion, der Artillerie Prüfungs: Rommiffion und der 
Prüfungs-Kommiſſion für Artillerie-Pr.⸗Lieuts.; beim Militair-⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſen: Rühle v. Lilienſtern, Gener.-Lieut. und Gener.-Inſp „auch 
Präſes der Ober-Milit.⸗Examinations-Kommiſ. und Direkt. der Allg. Kriegs⸗Schule. 

Am 3. September wurde in Thorn der jüdiſche Tempel feierlich eröffnet und 
eingeweiht. 

Kiel, den 7. Sept. Geſtern fand die Eröffnung der elften Verſammlung 
der Deutſchen Land- und Forſtwirthe ſtatt. Der Graf E. von Reventlow-Farve 
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leitete die Verſammlung mit einer kurzen Rede ein, in welcher auch der Noth des 


vergangenen Jahres gedacht wurde. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den 
Landesherrn, in welches der Donner der Kanonen vom Hafen her einſtimmte. 
Nachdem der Freiherr von Seckendorf aus Altenburg im Namen der Gäſte dem 
Beförderer der elſten Verſammlung, dem Herrn des Hauſes, Sr. Majeftät dem 
Könige von Dänemark und Herzog von Schleswig und Holſtein, ein lebhaft auf⸗ 
geuomments Hoch gebracht und der Oekonomie-Commiſſair Glass aus Pommern 
darauf aufmerkſam gemacht hatte, wie gerade unſere Herzogthümer durch ihre poeti⸗ 
ſche Natur und ihre großartigen hiſtoriſchen Erinnerungen als der geeignetſte Ort 
erſchienen, um dieſes auf dem Prinzip der Aſſoeiation beruhende Feſt zu begehen 
wurden von dem Vorſtande die Prüfungs-Kommiſſion für die eingegangenen 35 
Konkurrenzſchriften zur Beantwortung der vom Erzherzog Johann zu Gratz auf⸗ 
geſtellten Preisfrage über den Verfall des landwirthſchaftlichen Dienſtbotenweſens, 
jo wie die Vegutachtungs-Kommiſſion der eingeſandten Wellvließe, Ackergeräth⸗ 
ſchaften de., vorgeſchlagen und von der Verſammlung angenommen. Dieſelbe ent⸗ 
ſchied darauf die Frage, ob Sectionen wünſchenswerth ſeien, bejahend. Der 
Vorſitzende forderte demgemäß dazu auf, dieſe einzelnen Sectionen zu konſtituiren 
und die Wahlen der Präſidenten und Secretäre vorzunehmen. Es wurden erwählt: 
der Direktor Papſt aus Hohenheim in der Section für Ackerbau, der Kammerherr 
von Kleiſt auf Wendiſch-Tychow in der Section für Viehzucht, der Baron von 
Cloſen in der Section für techniſche Gewerbe, der Baron von Wedekind aus 
Darmſtadt in der Seetion für Forſtwirthſchaft, der Kammerherr von Neergaard⸗ 
Oevelgönne in der Section für Obſt⸗ und Gartenbau, der Profeſſor Himly in 
der Section für Naturwiſſenſchaſten. N 
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Berlin. — Privatunachrichten, welche von einem fich gegenwärtig bei der 
Ruſſiſchen Armee im Kaukaſus aufhaltenden Preußiſchen Arzte herrühren, enthal⸗ 
ten hoͤchſt intereſſante Beobachtungen über den Gang, welchen die Cholera bei 
ihrem Auftreten in der dortigen Gegend genommen hat, ſo wie über die Art und 
Weiſe, in der fie ſich äußere. Die mit Gründen ausführlich belegte, daraus ge⸗ 
zogene Schlußfolgerung geht dahin, daß keinerlei Grund zu der Beſorgniß vor⸗ 
liege: daß die Krankheit in norſtweſtlicher Richtung ſich ausdehnen, und alſo 
Möglicherweife ſich auch den Grenzen Preußens nähern werde. 

(Schleſ. 3.) Aus Hochgiersdorf bei Schweidnitz werden uns über das 
Ernte⸗Ergebniß des Rieſenſtauden⸗Korns Folgendes berichtet: Wagners Söhne 
aus Dittmannsdorf ließen ſich von dem Dominio Kiczin bei Poſen (dem Baron 
von Lützow gehörend) im vorigen Jahre einen Scheffel von dieſem Roggen kom⸗ 
men; davon wurden 6 Metzen in Hochgiersdorf acquirirt, und dieſe Mitte Sep⸗ 
tember auf circa ? Morgen gewöhnlich gedüngten Kornbodens geſaͤet und mit einer 
ſiebenſchaarigen Maſchine untergebracht. Am 9. Auguſt d. J. wurden von die⸗ 
ſen 6 Metzen 4 Schock 28 Gebund ohne Nachreche geerntet und 15 Preuß iſche 
Scheffel ausgedroſchen. 

In Welton unweit Lincoln ſchlug am 30. Auguſt des Nachmittags der 
Blitz während eines Gewitters in die Kirche, wo Gottesdienſt war, und beſchädigte 
viele Perſonen. Die Kleider von ſechs Frauen geriethen in Brand; ein 68 Jahre 
alter Mann wurde auf der Stelle getödtet. Er befand ſich mit den andern Per⸗ 
ſonen gerade unterhalb einiger metallener Armleuchter, die von der Decke herab⸗ 
hingen und den Blitz auf ſie herabgeleitet hatten. 

Aus Kaſſel. — Kürzlich erregte ein Vorfall am hieſigen Gymnaſium im 
Publikum großes Aufſehen. Eine größere Anzahl von Primanern und Sekunda⸗ 
nern (wie man ſagt 16) unternahm vor einigen Wochen einen nächtlichen 
Turnerzug auf den nahen Habichtswald, hielt aber dabei in einem, eine 
Stunde von der Stadt entfernten Luſtwäldchen einen Commers ab, der übrigens 
ohne alle Exeeſſe ablief. In Folge dieſes Commerſes nun iſt ſämmtlichen Theil⸗ 
nehmern an dieſem Vergehen ſammt und ſonders das Consilium abeundi er⸗ 
theilt worden. 

Die unterſten Stände in Frankreich, die ſogenannten Proletarier, wollen 


einen Verein zur ſittlichen Verbeſſerung der höhern Stände bilden. (Seitenſtück 
zum Dienſtboten-Verein zur Beſſerung der Dienſtherrſchaften.) 
Ju dem Kirchenſtaat wird's nun auch raſcher vorwärts gehen. Der Papſt 


hat entſchieden, daß zwei Eiſenbahnen, die eine von Rom gegen Neapel hin, 
die andere von Rom nach Bologna und Modena gebaut werden ſollen. 

Der Herzog von Montpenſier hat einen neuen Beinamen erhalten. Er 
iſt aus der Familie geſchlagen und giebt mehr aus, als er einnimmt. Sein Va⸗ 
ter, der König Louis Philipp redete ihn daher neulich an: Mon depensier, 
mein Ausgeber. 

Welche Noth im kirchlichen Leben ſelbſt in Deutſchland noch herrſcht, ſieht 
man, wenn man lieſt, daß in Hannover noch 7 Orte, in der Preußiſchen Rhein⸗ 
Provinz noch 21 und in Weſtphalen noch 26 Ortſchaften find, wo zahlreiche Pro⸗ 
teſtanten weder Gottesdienſt noch Unterricht haben. 

Ein junger eifriger Geiſtlicher in Bamberg predigte kürzlich, niemand könne 
Ablaß bekommen, der den Fränkiſchen Merkur leſe. Die Bamberger wollen den 
Prediger ablaſſen. 5 

In der Spielhölle zu Baden-Baden unter der Regierung des Höllenfür- 
ſten Benazet hat ſich abermals ein junger Mann, nachdem er den letzten Heller 
verloren, die Halsader mit einem Meſſer geöffnet. Es iſt nicht ausgemacht, über 
wen eigentlich ſein Blut kommt. 5 

In Wien ſteht ein Weinſtock mit mehr als 1200 Trauben, und ein ande⸗ 
rer mit 1000 großen Trauben. 
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Die Verhandlungen des Polen-Prozeſſes. 


Sitzung vom 9. September. 

Der Angeklagte Leciejewski räumt die in der geſtern bereits mitgetheilten 
Anklageakte enthaltenen Thatſachen im Allgemeinen ein; er leugnet aber jede 
böswillige Tendenz derſelben. Er giebt zu, daß er während ſeines Aufenthalte 
iu Frankreich Mitglied der Emigration geweſen ſei, und daß er den Proteſt 
des demokratiſchen Vereins unterſchrieben habe, aber er will mit ſeinem 
Uebertritt nach Preußen aus dieſer Verbindung geſchieden ſein. Er giebt 
zu, daß v. Miroslawski bei ihm gewohnt habe, er will denſelben aber nicht 
verheimlicht, und nur unter dem Namen v. Majewski gekannt haben. Er 
räumt auch ferner ein, daß er für Miroslawski Karten gezeichnet habe, er. 
will aus ſolchen aber einen Feldzug gegen Rußland vermuthet baben. Der 
Staatsanwalt begründet hierauf die Anklage gegen dieſen Angeklagten. Er 
weiſet namentlich darauf hin, wie derſelbe geſtändlich in Frankreich Mitglied 
des demokratiſchen Vereins geworden, wie derſelbe aber auch nach ſeiner 
Rückkehr nach Preußen ſich unausgeſetzt mit den Häuptern der Verſchwörung 
in Verbindung erhalten habe. Er ſtellt den Antrag, ihn als Hochverräther 
zu beſtrafen. Der Vertheidiger, Herr Auditeur Voß, ſpricht hierauf. 5 

51. Anklage gegen Johann Nepomucen v. Slupecki. 

i Er iſt im Jahre 1804 zu Reißen geboren und katholiſch. Er befuchte 
das Piariſten⸗Gymnaſtum feiner Vaterſtadt und erwarb ſich dann feinen 
nterhalt als Hauslehrer. Im Jahre 1830 bis 1831 nahm er Theil an 
der polniſchen Inſurrection, avancirte zum Oſſtzier und erwarb das ſilberne 
Militär⸗Kreuz. Nach Preußen zurückgekehrt, wurde er zur Vermögens⸗ 
Conſiscatſon, Verluſt der Kokarde und zu neunmonatlicher Feſtungsſtrafe 
verurtheilt, demnächst aber vollſtändig begnadigt. Vor etwa 6 Jahren wurde 
er mit 410 Thlr. Gehalt bei der Provinzial⸗Landſchaft zu Poſen als Trans⸗ 

lateur und Canzliſt angeſtellt. Er war Mitglied des poluiſchen Caſinos zu 


Poſen. Der Angeklagte iſt ein Mann, der auf ſeine polniſche Abſtammung 
ganz außerordentlichen Werth legt und der die Erhaltung der polniſchen 
Nationalität als ſeinen höchſten Wunſch betrachtet. Seine Thätigkeit an den 
hier vorliegenden Veſtrebungen beginnt ſchon mit dem Jahre 1841. Im 
Jahre 1844 wurde dem Mitangeklagten v. Elzanowski bekannt, daß er der 
Verſchwörung bereits förmlich beigetreten und auch dem Mitangeklagten v. 
Miroslawski iſt er durch den flüchtigen v. Buchowski als ein thätiges Mit⸗ 
glied derſelben bezeichnet worden. Im Herbſt des Jahres 1814 nahm er 
auf Veranlaſſung des Wladislaus v. Lacki den Mitangeklagten Apollonius 
v. Kurowski als Mitglied der Verbindung auf, indem er ihn in Gegenwart 
des Mitangeklagten Slomczewski den Verbindungseid ableiſten ließ. Auch 
an die Häupter der unter den gewerbtreibenden Klaſſen beſtehenden Ver⸗ 
bindung ſchloß ſich v Slupecki an. Er verkehrte namentlich mit dem Müh⸗ 
lenmeiſter Joſeph Eßmann, beſuchte häufig die Kaczkowskiſche Weinhandlung 
zu Poſen, in Begleitung des Unterofſiziers Konkiewicz, den er frei hielt, und 
mit dem er ſich in einer nach dem Hofe zu belegenen Hinterſtube heimlich 
beſprach, und kam endlich mehrfach mit dem Schloſſer Lipinski zuſammen, 
um ſich mit dieſem über die herrſchende Bewegung zu beſprechen. Der An- 
geklagte ſtellt die in der Anklage enthaltenen Behauptungen in Abrede. Er 
geſteht nur feine Bekanntſchaft mit Ebmann und Lipinski zu, bezeichnet die⸗ 
ſelbe aber als eine rein zufällige. Mehrere der Mitangeklagten nehmen ihre 
früheren gegen den Slupecki gerichteten Vezüchtigungen zurück. Ein Zeuge, 
Handlungsdiener Mawicki, wird vernommen. Derſelbe bekundet, er habe wohl 
öfter geſehen, wie der Angeklagte mit dem Unterofſtzier Konkiewicz in der 
Kaczkowskiſchen Weinhandlung heimlich geſprochen habe, er vermuthet auch, 
daß dieſe Unterredung ſich um politiſche oder ſchlüpfrige Gegenſtände gedrehet 
hätten, er wiſſe es aber nicht genau. Der Staatsanwalt (Sr. Wenzel) ſtellt 
auch bei dieſem Angeklagten den Antrag, ihn als Hochverräther zu beſtrafen. 
Der Vertheidiger, Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Lewald, weiſet darauf hin, daß 
die Hauptbeweiſe gegen ſeinen Clienten ſich nur auf die jetzt zurückgenomme⸗ 
nen Bezüchtigungen anderer Mitangeklagten ſtützten. Der Vertheidiger macht 
in ſehr verſtändiger Weiſe darauf aufmerkſam, wie es jetzt, wo ſich die ein⸗ 
zelnen Geſichtspunkte der Anklage und der Vertheidigung hinreichend feſtgeſtellt 
hätten, ſowohl im Intereſſe der Staatsanwaltſchaft, als auch der Angeklag⸗ 
ten liege, daß ſich jeder bei ſeinen Ausführungen möglichſt kurz faſſe. 
52. Anklage gegen Lucian Plawinski. 

Er iſt 30 Jahr alt, katholiſch, Wehrmann des erſten Aufgebots im Aten 
Garde⸗Ulanen⸗Landwebrregiment, Deconom bei dem Mitangeklagten Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor v. Jarochowski in Klein⸗Sokolniki. Der Angeklagte hat von 
dem beabſichtigten revolutionairen Unternehmen vollſtändige Wiſſenſchaft ge⸗ 
habt und für die Ausführung deſſelben thätig gewirkt, wie aus folgenden 
Thatſachen erhellet. Es wurde in Klein-Sokolniki im Anfang des Jahres 
1816 ganz allgemein von dem Ausbruch einer Revolution geſprochen und 
dieſes Gerede war durch den Angeklagten entſtanden. Der Angeklagte ſagte 
nämlich dem Caspar Rock, an dem Mittwoch vor dem Laten Februar 1846: 
er fahre den andern Tag nach Poſen zum Herrn und wolle ihm gern gute 
Nachricht bringen, wer dem Herrn folgen werde; wenn er, Rock, folge, fo 
erhalte er ein Haus und einen Morgen Land. Ganz in derſelben Art warb 
er den Komornik Pitlak und theilte ihm mit, daß die Revolution überall zu 
einer Stunde beginnen werde. Auch den Komornik Franz Ajaczynski, den 
Knecht Johann Woyczak und den Knecht Johann Mackowial hat er zu 
werben geſucht. Dem Vogt Joſeph Lis ſagte er geradezu, die Herren (die 
Gutsbeſitzer) würden Revolution machen, er und die Leute müßten mitgehen, 
fie würden in den Städten Montirung und Waffen erhalten, der Landrath 
würde eingeſperrt werden. Auch ihm theilte er ſeinen Entſchluß mit, überzu⸗ 
treten, wenn er zur Landwehr einberufen werden ſollte. Er theilte ihm mit, 
das Alles vorbereitet ſei, und indem er ſagte: daß keine preußiſch e, ſon⸗ 
dern polniſche Adler; kein preußiſches, ſondern nur polniſches Geld 
fein werde, bezeichnete er auf das Veſtimmteſte das Weſen der Revolution. 
Hierbei blieb es indeß nicht: der Angeklagte leiſtete vielmehr auch bei that⸗ 
ſächlichen Vorbereitungen zum Aufftande hülfreiche Hand. Er hat von ſeinem 
Herrn 20 Thaler zum Ankauf von Senſenſtangen erhalten. Er hat ſeinen 
Säbel mit nach Poſen genommen und Pulver und Rehpoſten von da zurück 
gebracht. v. Jarochowski beſaß 3 Säbel und ließ fie durch den Angeklagten, 
angeblich zur Reparatur, nach Poſen bringen; eben ſo ließ er den Angeklagten, 
als er wenige Tage vor dem 14. Februar in Poſen war, 4 Pfd. Pulver, 4 
Pfd. Schroot, 6 Pfd. Rehpoſten kaufen und mit nach Klein-Sokolniki neh⸗ 
men, auch 1 Centner Eiſen. Als Staatsanwalt fungirt bei dieſer Anklage 
wiederum Herr Geh. Rath Wenzel, als Defenſor Herr Aſſeſſor Caſſius. 
Plawinski ſtellt alle Behauptungen der Anklage in Abrede, und ſtellt die 
Ausſagen, welche die in ſolcher genannten Dieſtleute gegen ihn gemacht hatten, 
als eine Art der Rache dar. Er führt namentlich an, daß die Dienſtleute 
aus Ingrimm gegen ihn eines Tages ſeinen Kühen die Schwänze abgeſchnit⸗ 
ten hätten Den Ankauf von Munition räumt er ein, er will ſolchen aber 
auf Befehl ſeines Herrn und lediglich zum Jagdvergnügen bewirkt haben. 
Es wird gleich zur nächſten Anklage, welche mit dieſer unmittelbar in Ver⸗ 


bindung ſteht, übergegangen. a 
; 9 f 3 rs Cyprian Lucas v. Jarochowski. 


zu Poſen und die Univerſttäten zu Berlin und Breslau, \ be 
ſpäter, ſeit dem Jahre 1824, mit der Landwirthſchaft auf dem ihm gehöri⸗ 
gen Gute Klein⸗Sokolniki, im Kreiſe Samter. Im Jahre 1830 bis 1831 
betheiligte er ſich bei dem polniſchen Inſurrektions⸗Kriege und wurde deshalb 
nach ſeiner Rückkehr in die dieſſeitigen Staaten zur Unterſuchung gezogen. 
Die gegen ihn erkannte ſechsmonatliche Feſtungsſtrafe und Vermögens⸗Konſis⸗ 
kation ſind ihm im Wege Königlicher Gnade erlaſſen worden. Seit dem 
Jahre 1839 iſt er Direktor des Poſener Provinzial⸗Landſchaſts⸗Kredate Inſti⸗ 
tuts, auch beſitzt er den Rothen Adler⸗Orden IV. Klaſſe. Er war Mitglied 
der polniſchen Kaſinos zu Poſen und im Samterſchen Kreiſe und des agro⸗ 
nomiſchen Vereins zu Gneſen. Der Angeklagte iſt der Schwager und ver⸗ 
traute Freund des Landſchafts⸗Kaſſen⸗Rontrollcurs v. Buchowski, der ſich der 
Haft durch die Flucht entzogen hat. Durch dieſen, der ſeit einer Reihe von 
Jahren für das revolutionaire Unternehmen wirkte, wurde er mit den chrif⸗ 
ten der polniſch⸗revolutionairen Literatur, namentlich des demokratiſchen Ver⸗ 
eins, vertraut gemacht Der Angeklagte ist auf verſchiedene Weiſe ſelbſt für 


den demokratiſchen Verein thätig geweſen. Schon im Jahre 1841 befaßte er 
ſich mit Sammlung und Abſendungen von Geldern. Als Ludwig v. Miro⸗ 
slawski am 31. Dezember 1845 nach Poſen kam, und die erſten 24: Stun⸗ 
den in der Wohnung des Lehrers Leciejewski zugebracht hatte, fand er durch 
v. Buchowski's Vermittelung bei dem Angeklagten gaſtliche Aufnahme. Als 
v. Miroslawski in v. Koſinski's Begleitung hierauf nach Krakau reiſte, gab 


der Angeklagte auf v. Koſinski's Begehr feinen Wagen zu dieſer Reife. Die 


eigenen Dienſtleute des Angeklagten zu Klein-Sokolniki wurden durch ſeinen 
Amtmann Plawinski, wie bei dieſem bereits vorgetragen, zur Theilnahme an 
der Revolution aufgefordert, und demjenigen, der mitgehen würde, ward ein 
Morgen Land oder ein Garten und ein Haus verſprochen. Plawinski theilte 
ihnen dabei mit, daß er dem Angeklagten in Poſen berichten ſolle, wer von 
den Leuten ſeine Theilnahme zugeſagt habe. 
hier Herr Wenzel ſelbſt, als Defenſor Herr Juſtiz-Kommiſſar Lewald. Ja⸗ 
rachowski ſtellt die Behauptungen der Anklage in Abrede. Er giebt zu, Mu⸗ 
nition gekauft zu haben, will aber damit nur Jagdzwecke verfolgt haben. 
Ebenſo geſteht er zu, Geldſammlungen veranſtaltet zu haben, er will aber 
dabei nur die Kinder armer emigrirter Familien im Auge gehabt haben. Er 
räumt auch ein, daß Miroslawski bei ihm gewohnt habe, er will ihn aber 
nur auf Empfehlung ſeines Schwagers arglos bei ſich aufgenommen haben. 
Sieben Zeugen, darunter ſechs Dienſtleute des Angeklagten v. Jarochowski, 
wurden vernommen. Mehrere derſelben bekunden, daß Plawinski fie aller⸗ 
dings, und zwar angeblich im Auftrage des Hrn. v. Jarochowski, zur Theil⸗ 
nahme an der Revolution habe verleiten wollen. Drei der Zeugen erheben 
hierbei gegen den gerichtlichen Inquirenten, Land- und Stadtgerichtsdirektor 
Jentzycki, den Vorwurf, daß derſelbe fie durch Drohungen und Mißhandlun⸗ 
gen habe zu Ausſagen, welche gegen die Angeklagten gerichtet ſeien, beſtim— 


Als Staatsanwalt fungirt auch 
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Der Staatsanwalt ſtellt fein Requiſitorium in Betreff der beiden 
Angeklagten Plawinski und Jarochowski. Er macht bei Plawinski den An⸗ 
trag, ihn als Hochverräther zu beſtrafen, überläßt aber bei Jarochowski die 
Entſcheidung der richterlichen Ueberzeugung. Der Aſſeſſor Caſſius hielt 
hierauf die Schutzrede für Plawinski, der Juſtiz-Commiſſarius Lewald für 
Jarochowski. Beide Vertheidiger tragen auf Freiſprechung an. 

54. Anklage gegen Felir Napolcon v. Biakoskorski. 

Er it 35 Jahr alt und katholiſch, beſuchte das Marien⸗Gymnaſtum zu 
Poſen, trat im Jahre 1830 beim Ausbruche der Revolution nach Polen über, 
diente im erſten Jäger-Regiment des Inſurrektionsheeres als Unteroffizier, 
wurde nach ſeiner Rückkehr in den dieſſeitigen Staat deshalb zur Unterſu⸗ 
chung gezogen und zur Konſiskation ſeines Vermögens und ſechsmonatlicher 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, dann jedoch begnadigt. Im Jahre 1833 trat er 
als Soldat in das 18. Infanterie-Regiment, ward 1834 zum Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant befördert, ſuchte aber 1845 um feinen Abſchied nach, welchen er erhielt. 
Er wohnte zuletzt als Gutspächter zu Laskawy im Pleſchener Kreiſe. Er war 
zum militairiſchen Führer der inſurrektionellen Mannſchaften des Pleſchener 
Kreiſes beſtimmt, und iſt als ſolcher in dem Verzeichniſſe des v. Miroslawski 
aufgeführt. Er ſelbſt machte dem v. Miroslawski einen Beſuch, als dieſer 
ſich während der Zeit vom 28. Januar bis 5. Februar 1846 in der Lecieje= 
wskiſchen Wohnung aufhielt. Sie beſprachen mit einander die für den Auf⸗ 
ſtand getroffenen Vorbereitungen. Daß er ſich wirklich bei der Verſchwörung 
betheiligt hat, ergiebt ſchon der Umſtand, daß bei ihm die Kurnatowskiſche 
Karte des Großherzogthums Poſen mit den Bezeichnungen der für den Auf- 
ſtand entworfenen Operationen, wie ſolche nach v. Miroslawski's Anweiſung 
angefertigt, und für die Kreis-Kommiſſarien als Beilage der Auſſtands⸗In⸗ 


men wollen. Der Präſident ſchließt Mittags 2 Uhr die Sitzung. 


ſtruktionen beſtimmt war, vorgefunden iſt. 


(Voſſ. Ztg.) 


Sommer⸗Theater im Odeum. 

Dienſtag den 14. September: Das war ich; 
Luſtſpiel in 1 Akt von Huth. — Hierauf: Rata⸗ 
plan, oder: Der kleine Tambour; Vaudeville 
in 1 Akt von Pellwitz. — Zum Schluß zum Erften- 
male: Der Kurmärker und die Picarde 
1815; Genrebild von L. Schneider, Muſik von C. 
Blum. Anfang 53 Uhr. 


Nothwendiger Verkauf. 
a Oberlandesgericht zu Poſen. 

Das adlige Rittergut Goray, im Kreiſe Birn— 
baum, landſchaſtlich abgeſchätzt auf 147,673 Rthlr. 
1 en Pf., einſchließlich der auf 18,287 Rtpir. 
12 Sgr 6 Pf. gewürdigten Forſt, ſoll 
am 20ſten Dezember 1847 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen fon 
nen in unſerem IVten Geſchäfts-VBüreau eingefehen 
werden. 

Folgende dem Aufenthalte nach unbekannte Real— 
Gläubiger: die unbekannten Erben des Probſtes 
Soinski zu Goray, die Wittwe Anna Mas 
skiewiez und deren minorennen Kinder, Franz 
und Caſimir Maskiewicz, der Pächter Frie⸗ 
drich Wilhelm Heydke, der Hauländer Paul 
Obſt, die Laura geborne Heydke verchelichte 
Mallow, die Xaver Skrzetuskiſchen Erben, 
nämlich Franz Eduard, Emilie Thecla, 
Thecla und Eleonore Alexandrine Geſchwiſter 
Skrzetuski, werden zu dem gedachten Termine 
öffentlich, fo wie die etwanigen unbekannten Rrals 
Prätendenten bei Vermeidung der Präkluſton zu 
demſelben vorgeladen. 

Poſen, am 11. Mai 1847. 


: Bekanntmachung. 
In den Städten: 
Pinne, Kreiſes Samter, und 
Wielichowo, Kreiſes Koſten, 
werden Gemeinheitstheilungen in unſerem Reſſort 
bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheiten werden hierdurch aufgefordert, ſich 
in dem auf 

den 20ften Oktober c. Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerm Partheien-Zimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor 
Suttinger zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu melden; widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſetzun⸗ 
gen, ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten 
laſſen müſſen, und mit keinen Einwendungen dage⸗ 
gen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 17. Auguſt 1847. 

Königl. Preutiſche General- Kommiſſion 
für das Großherzogthum Poſen. 


>= Wee . 

ie Lieferung der in unſerer Gefangenanſtalt er⸗ 
forderlichen Lebensmittel, Stroh und Holz, für das 
Jahr 1848, ſoll an den Mindeftfordernden überlaf- 
ſen werden. Wir haben dazu einen Termin auf 
den Tten Oktober c. um 9 Uhr Vormittags 


vor dem Kriminal-Aktuar Pohle anberaumt, und 

laden Unternehmer ein. Es wird eine Kaution von 

500 RNthir verlangt und können die übrigen Bedin⸗ 

gungen in unſerer Regiſtratur nachgeſehen werden. 
Poſen, den 10. September 1847. 


Königliches Inquiſitoriat. 


Pferdes, Wagen, Schlitten⸗, Ge⸗ 
ſchirr- und Möbel-Auktion. 


Dienſtag den IAten September Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, ſollen Mühlenſtraße No. 7. 

1) zwei braune Kutſchpferde 6 bis 7 Jahr alt, 
mittler Größe; 2) ein Halbwagen; 3) eine Britſchke, 
beide auf eiſernen Achfen; 4) ein Jagdſchlitten; 5) 
Geſchirr- und Stall⸗Utenſilien, ſowie auch verſchie⸗ 
dene Möbels gegen baare Zahlung öffentlich ver- 
ſteigert werden. Anſchütz. 


Auktion. 


Mittwoch den 15ten September follen im 
Hintergebäude des Hauſes No. 3. Lindenſtraße Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab mehrere Gegenſtände zum 
Gebrauch und Nachmittags von 3 Uhr ab eine Bi— 
bliothek, beſtehend in juriſtiſchen, belletriſtiſchen und 
wiſſenſchaftlichen Büchern in deutſcher, franzöſiſcher, 
polniſcher, lateiniſcher und griechiſcher Sprache, ge- 
gen baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Blumen ⸗Auktion. 


Donnerſtag den 16ten September Vor⸗ 
mittags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſol⸗ 
len im Garten des Kaufmanns Scholtz, Berliners 
Straße, für deſſen Rechnung, wegen Mangel an 
Raum, circa 1000 Treibhaus⸗Pflanzen in Topf⸗ 
gewächſen öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden, wobei bemerkt wird, daß ſämmtliche vor⸗ 
kommende Gegenſtände geſund und gut erhalten ſind. 
Anſchütz. 


Zwei Wohnungen im zweiten Stock auf der Ber⸗ 
linerſtraße No. 31., jede vereinigt durch vier Zim⸗ 


mer, 1 Küche und Keller, Preis der Miethe für 


jede Wohnung 100 Rthlr. jährlich, find von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab zu vermiethen. Zu erfragen beim 
Wirth des Hauſes. 


St. Martinsſtraße No. 78. der Kirche gegenüber 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Kammer, Küche, 
Keller, mit auch ohne Stall und Remiſe zu Michaeli 
d. J. zu vermiethen. 


Verloren. 

1) Eine goldene Tuchnadel in Form einer Hand, 
die einen Stein hält. 2) eine goldene Nadel mit 
violetter Emaille und einer Perle. Angemeſſene Be⸗ 
lohnungen dem Wiederbringer: Wilhelms Platz 
No. 3. eine Treppe. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


(Verſpätet.) 

Am öten und Eten September c. feierte unſere Nach⸗ 
barſtadt Schwerin ein ſolennes Kreis- und Feſt⸗ 
Schießen, verbunden mit der Einweihung des neu 
erbauten Schützenhauſes. — Zu dieſem Feſte war 
auch unſere ganze Gilde durch gedruckte Programme, 
— welche an den Vorſtand ſehr zeitig ergingen — 
eingeladen. Dieſe Einladung hat der Vorſtand ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern wieder nicht mitgetheilt. — Nur 
die beiden Mitglieder Pohl und Meyer ſind, durch 
Privat⸗Aufforderung, ohne Zeit und Koſten zu ſpa⸗ 


ren, dorthin gereiſt, und in Schwerin aufs glän⸗ 


zendſte, als Provinzialſtädter, aufgenommen worden. 
Dieſe Handlung der beiden Mitglieder müſſen wir 
um ſo mehr lobend anerkennen, da unſere Gilde in 
kurzer Zeit einem ähnlichen größeren Feſte entgegen 
geht. Mehrere Mitglieder der Pofener 
Schützen-Gilde. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


Zins- | Preus.Cour 


Den 10. September 1847. 


Fuss. |Brief.|&eld. 

Staats-Schuldscheine ......- 33931922 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T.. — | 904 | 893 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 3 891 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 32 924 .— 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 93 | 924 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 — 11013 

dito dito dito 31 904 — 
Ostpreussische Dito, „ 8 97 
Pommersche dito 33 | A| 94%, 
Kur-u: Neumärkische dito 31 944 
Schlesische dito 1 — 97 
Pr. Bank-Autheil- Scheine — 1057 1044 


n 


Friedrieksd or 1357 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 12 11 
Discont oo Lu et — 44 
Actien. 
Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. 3 — | — 116 
dto dto. Prior. Oblig,,,..| 4 | — |_ 
Berlin-Hamburger .,...... 4 | =. 1021 
40. Priorität 441004 100% 
Berlin-Potsd.-Mag deb. 4 954 — 
dto, Prior. Oblig. .......| 4 | 93} | 9% 
dto. to. to RT . 5 101 1003 
Brl.-Stet. E. Lt. A. und 3. — 113 112 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 — — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — wis 
dito, ito. Prior, Oblig .. 4 — — 
Köln Mind. v. 0. 4 — 48881 
Düss. Elb. Eisenbahnn — (10 1107 
dto. dto. Prior, Oblie,. , ., 4 — 934 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 1 
Magd. Leipz, Eisenbahn. .... | — | — |-. 
dto. dto. Prior. Oblig. a 
Niedersehl.-Märk, ...,...| 4 89 | 88 
do. Priorität „| 4 9414 — 

„ do; Priorität 5 1023 — 
Nied,-Mrk. Zu gb... 4 — — 
do. Priorität 41314 — — 

Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 44•— — 
do. do. Prior.-Obl. 4 — u 
do. do. Ei. BEOR n::c)p% 6 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 4 — — 
dio, Priorität. | 5 a 

Rhein. Eisenbahn ,. ,,. RP — |.85 84 
do, Stamm-Prior. (volleingez.)| 4 921 — 
11 die. Prior. Oblie... .. 4 92 — 

üringer:rn!nrn 4 — ;, 

Wilh.-B. (C.- O.)) 8 4 e — 
dio, dio, Priorität... 5 110 


